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Antwort 

der Bundesregierung 


auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Dr. Ursula Fischer 
und der Gruppe der PDS/ Linke Liste 
— Drucksache 1 2/7306 — 


Gentechnik in Waschmitteln 


Zunehmend sind in Waschmitteln gentechnisch hergestellte Enzyme 
enthalten. Die Einführung dieser gentechnischen Massenprodukte voll- 
zieht oder vollzog sich weitgehend ohne Wissen der Verbraucherinnen 
und Verbraucher. Waschmittelhersteller sind weder verpflichtet noch 
angehalten, die gentechnische Herkunft von Bestandteilen ihres Wasch- 
mittels auf dessen Verpackung zu kennzeichnen. 


Vorbemerkung 

Mehr als 80 % der in der Bundesrepublik Deutschland verbrauch- 
ten Haushaltswaschmittel enthalten Enzyme, die eine spezifische 
Reinigungs Wirkung ausüben. 

Ein Großteil dieser Enzyme ist bzw. wird in Zukunft mittels gen- 
technisch veränderter Organismen hergestellt. 

Unter Umweltgesichtspunkten ist insgesamt festzustellen, daß der 
Einsatz von Enzymen in Waschmitteln - zunächst ungeachtet der 
Herstellungsweise - im Hinblick auf eine verbesserte Umweltver- 
träglichkeit dieser Produkte positiv zu bewerten ist: Durch den 
Einsatz von Enzymen wird der Tensideinsatz verringert, die 
Dosierung kann insgesamt erniedrigt und die Waschtemperaturen 
können gesenkt werden, wodurch sowohl Energieeinsparungen 
als auch eine Reduktion der Gewässerbelastung erzielt werden. 

Aufgrund der vorliegenden Erkenntnisse bestehen aus Sicht des 
Umwelt- und Gesundheitsschutzes keine Bedenken gegen den 
Einsatz gentechnisch hergestellter Enzyme in Waschmitteln unter 
der Voraussetzung, daß 
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1. Enzyme aus gentechnologischer Produktion mit denen aus 
„natürlicher" biotechnologischer Produktion identisch sind, 
soweit kein sog. Proteindesign durchgeführt worden ist, und 

2. kein intakter gentechnisch veränderter Organismus, ein- 
schließlich Sporen, im Enzymprodukt enthalten ist. 


1. Liegen der Bundesregierung Erkenntnisse darüber vor, in wie vielen 

Wasch- oder Geschirrspülmitteln bereits gentechnisch produzierte 

Enzyme enthalten sind? 

a) Wenn ja, welche Firmen mischen ihren Produkten solche Enzyme 
bei? 

b) Welche Produkte beinhalten derartige Enzyme? 

c) Welche Firmen produzieren in Deutschland gentechnisch 
Enzyme, und in welche Sicherheitsstufe sind deren Produktions- 
anlagen eingestuft? 

d) Welche Enzyme werden in Deutschland gentechnisch herge- 
stellt? 

e) Welche gentechnisch hergesteUten Enzyme werden nach 
Deutschland importiert? 

f) Von welchen Firmen welcher Länder werden diese hergestellt? 


Zu den Fragen 1 a) und b) 

Nach dem Wasch- und Reinigungsmittelgesetz müssen die Rah- 
menrezepturen von Wasch- und Reinigungsmitteln unter Benen- 
nung der Inhaltsstoffe von jedem Produkthersteller hinterlegt 
werden. Dazu gehört auch die Angabe, ob Enzyme enthalten sind, 
jedoch nicht hinsichtlich deren Herstellungsweise. Daher können 
genaue Angaben, welche Firmen gentechnisch hergestellte 
Enzyme einsetzen und in welchen Produkten sie enthalten sind, 
nicht gegeben werden. Da jedoch etwa 80 bis 90% aller Wasch- 
mittel Enzyme enthalten und diese je nach Art des Enzyms gen- 
technisch hergestellt werden, wird davon ausgegangen, daß die 
überwiegende Mehrzahl der verwendeten Waschmittel diese 
Enzyme enthält. 

Enzyme sind ebenfalls in der neueren Generation von Maschinen- 
geschirrspülmitteln enthalten, d. h. in phosphat- und aktivchlor- 
freien Reinigern, der Anteil dieser Reiniger liegt derzeit bei ca. 
20%. Zur Frage, inwieweit hier jedoch ausschließlich gentech- 
nisch hergestellte Enzyme verwendet werden, liegen der Bundes- 
regierung keine näheren Informationen vor. 

Handgeschirrspülmittel enthalten keine Enzyme. 

Zu den Fragen 1 c) und d) 

Die Herstellung von Enzymen mit Hilfe gentechnisch veränderter 
Organismen zu gewerblichen Zwecken ist eine gentechnische 
Arbeit, die nach den Vorschriften des Gentechnikgesetzes geneh- 
migungs- bzw. anmeldebedürftig ist. Zuständig für die Genehmi- 
gung bzw. Anmeldung gentechnischer Anlagen und gentech- 
nischer Arbeiten sind die Länder. Aktuelle Angaben über gen- 
technische Anlagen zur Enzymherstellung für die Waschmittel- 
produktion liegen den jeweils zuständigen Landesbehörden vor. 
Nach den der Bundesregierung vorliegenden Angaben werden in 
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der Bundesrepublik Deutschland gentechnische Arbeiten zu 
gewerblichen Zwecken nur in der Sicherheitsstufe 1 durchge- 
führt. 

In einem bekannten Fall produziert in Deutschland eine Firma 
gentechnisch Enzyme für Waschmittel. Es handelt sich hierbei um 
eine Protease. 

Zu Frage 1 e) 

Soweit der Bundesregierung bekannt, werden in Waschmitteln 
gentechnisch hergestellte importierte Lipasen, Cellulasen und 
Proteasen in Deutschland verwendet. 

Zu Frage 1 f) 

Soweit der Bundesregierung bekannt, werden diese Enzyme im 
wesentlichen hergestellt von der Firma Novo Nordisk in Däne- 
mark, der Firma Cognis in Österreich und der Firma Gist Brocades 
in den Niederlanden. 


2. Hält die Bundesregierung den Einsatz gentechnisch hergestellter 
Enzyme in Wasch- und Geschirrspülmitteln für ökologisch und 
gesundheitlich bedenklich? 

Wenn ja, aufgrund welcher Studien, insbesondere Langzeitstudien 
und wissenschaftlicher Untersuchungen, scheint diese Position 
gerechtfertigt? 


Durch den Einsatz von Enzymen kann bereits bei niedriger 
Temperatur und geringerem Tensideinsatz leistungsfähig ge- 
waschen werden. Somit ist sowohl eine Energieeinsparung als 
auch eine Reduktion der Abwasser- und Gewässerbelastungen 
möglich. Der Einsatz von Enzymen in Waschmitteln wird deshalb 
im Hinblick auf eine verbesserte Umweltverträglichkeit dieser 
Produkte positiv bewertet. Enzyme sind in diesen Produkten mit 
maximal 0,1% enthalten, als Proteine sind sie auch leicht biolo- 
gisch abbaubar und stellen somit als Inhaltsstoff selbst keine 
Umweltgefährdung dar. 

Da Enzyme aus gentechnologischer Produktion mit denen aus 
„natürlich" biotechnologischer Produktion identisch sind, ist kein 
erhöhtes ökologisches oder gesundheitliches Risiko zu erwarten, 
es sei denn, sie wurden über Methoden des Proteindesigns verän- 
dert. In diesem Fall müßte die gesundheitliche Unbedenklichkeit 
insbesondere im Hinblick auf eine Allergenität geprüft werden. 


3. Stellen die über Gärschlämme als Dünger oder Wasch- und Abwas- 
ser freigesetzten Enzyme oder Mikroorganismen keine Gefährdung 
im Sinne einer unkontrollierbaren Freisetzung dar? 


Bei der Aufarbeitung von Waschmittel-Enzymen aus Kulturen von 
gentechnisch veränderten Organismen wird das Wertprodukt, das 
Enzym, vom Mikroorganismus getrennt, wobei der Mikroorganis- 
mus häufig zerstört wird. Das gereinigte Enzym enthält nach 
Angaben der Hersteller keine Mikroorganismen mehr. Enthält die 
Biomasse nach dem Abtrennungsverfahren noch lebensfähige 
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und vermehrungsfähige Mikroorganismen (einschließlich Spo- 
ren), ist dieser Abfall nach § 13 der Gentechnik-Sicherheitsverord- 
nung (GenTSV) unschädlich zu entsorgen. Der Abfall wird so vor- 
behandelt, daß die darin enthaltenen gentechnisch veränderten 
Organismen soweit inaktiviert werden, daß Gefahren für die 
menschliche Gesundheit und die Umwelt nicht zu erwarten sind. 
Mit gentechnisch veränderten Organismen kontaminierter Abfall 
aus Anlagen der Sicherheitsstufe 1 kann nur dann ohne beson- 
dere Inaktivierungsmaßnahmen entsorgt werden, wenn die ver- 
wendeten Organismen den erhöhten Sicherheitsanforderungen 
der Risikogruppe 1 für gentechnische Arbeiten zu gewerblichen 
Zwecken nach Anhang I, Teil B I GenTSV erfüllen. Aufgrund der 
Eigenschaften dieser Organismen ist von einer Gefährdung von 
Mensch und Umwelt nicht auszugehen, da die Organismen u. a. 
keine krankheitserregenden Eigenschaften und nur begrenzte 
Überlebens- oder Vermehrungsfähigkeit ohne nachteilige Folgen 
für die Umwelt haben. 

Ungeachtet dessen entspricht es derzeit gängiger Praxis, die im 
Produktionsverfahren verwendeten gentechnisch veränderten 
Organismen, schon aus Gründen des präventiven Produktschut- 
zes, zu inaktivieren. 


4. Ist das Einatmen oder der Hautkontakt - bei Wäsche wohl unver- 
meidlich - z. B. mit dem Fett zerstörenden Lipolase- Enzym nicht 
gesundheitsgefährdend? 


Enzyme sind bereits seit vielen Jahren als Wirkstoffe in Waschmit- 
teln enthalten. Nach 1969 wurden bei Arbeitern in Waschmittel- 
fabriken, die mit Enzymstaub (Protease) exponiert waren, aller- 
gische Reaktionen des Respirationstrakts beobachtet. In der Folge 
wurden die Enzyme eingekapselt, um eine Staubentwicklung zu 
vermeiden. Nach 1976 wurde nur noch sehr vereinzelt über be- 
rufsbedingte allergische Erkrankungen durch Waschmittelprotea- 
sen berichtet. 

Beim Waschen von Textilien mit enzymhaltigen Waschmitteln 
verbleiben unter normalen Wasch- und Spülbedingungen auf den 
Geweben nur Spuren der Enzyme. Dem Bundesministerium für 
Gesundheit liegen keine Informationen vor, daß beim Tragen der- 
art gewaschener Textilien negative Hautreaktionen auffällig 
geworden sind. 


5. Besteht die Möglichkeit, daß sich über das bei der Lipase-Gewin- 
nung in den Wirt eingeschleuste Antibiotika-Resistenz-Gen eine 
dementsprechende Resistenz erhöht bzw. verbreitet? 


Nach den zur Frage 3 gemachten Ausführungen sind die zur Pro- 
duktion eingesetzten gentechnisch veränderten Mikroorganis- 
men in der Umwelt nicht oder nur begrenzt überlebensfähig. 
Antibiotikum-Resistenzgene von in Waschmitteln enthaltener 
Nukleinsäure können nur exprimiert werden, wenn die Nuklein- 
säure vorher von Organismen aufgenommen wurde. Der hierfür 
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notwendige Prozeß der natürlichen Transformation ist unter Um- 
weltbedingungen nicht zu erwarten. 

Bei gentechnischen Arbeiten der Sicherheitsstufe 1 zu gewerb- 
lichen Zwecken enthalten Mikroorganismen nur solche Vektoren, 
die zum einen nur gering übertragbar sind und zum anderen 
keine in der Humantherapie anwendbaren Resistenzgene auf 
solche Mikroorganismen übertragen, die diese nicht von Natur 
aus aufnehmen. 

Die Verbreitung der Antibiotikaresistenz ist aufgrund der kurzen 
Überlebensdauer des Mikroorganismus in der Umwelt und der 
sehr eingeschränkten Übertragbarkeit des Vektors nicht wahr- 
scheinlich und nach dem Stand von Wissenschaft und Technik 
nicht mit einem Risiko für die menschliche Gesundheit und die 
Umwelt verbunden. 


6. Entspräche eine Kennzeichnung von Wasch- und Geschirrspülmit- 
teln, die gentechnisch hergestellt oder veränderte Bestandteile ent- 
halten, nicht dem umfassenden Informationsbedürfnis der Verbrau- 
cherinnen und Verbraucher? 


Es gibt Verbraucherinnen und Verbraucher, die ein Interesse 
haben, zwischen Produkten, die gentechnisch hergestellte In- 
haltsstoffe enthalten, und denen, die solche Bestandteile nicht 
enthalten, zu unterscheiden. Diesem Bedürfnis käme eine ent- 
sprechende Kennzeichnung somit entgegen. Aus dem gegenwär- 
tigen Erkenntnisstand bezüglich eines etwaigen erhöhten ökolo- 
gischen oder gesundheitlichen Risikos läßt sich jedoch mit einer 
solchen Kennzeichnung keine relevante Information im Sinne des 
Verbraucherschutzes gewinnen, da sich diese Kennzeichnung 
nicht auf eine Eigenschaft, sondern auf ein Herstellungsverfahren 
bezieht. Im derzeitigen Kriterienvorschlag für ein europäisches 
Umweltzeichen für Waschmittel ist die Kennzeichnung von gen- 
technisch hergestellten Enzymen für auszuzeichnende Produkte 
enthalten (vgl. Antwort zur Frage 8). 


7. Böte die umfassend genau bezeichnete Angabe sämtlicher Inhalts- 
stoffe von Wasch- und Geschirrspülmitteln nicht erhebhche Vorteile, 
z. B. bei der individuellen Allergien-Vorsorge? 


Ja. 


8. Ist die Bundesregierung bereit, sich auf EG-Ebene für eine solche 
umfassende Angabenverpflichtung einzusetzen? 


Die Bundesregierung hat sich bereits in der Vergangenheit inten- 
siv um europäisch einheitliche Kennzeichnungsregelungen von 
Wasch- und Reinigungsmitteln bemüht. Als Kompromiß wurde 
bereits 1989 eine EG-Empfehlung zur Kennzeichnung von Wasch- 
und Reinigungsmitteln (89/545/EWG) erreicht. Danach sind auf 
der Verpackung von Wasch- und Reinigungsmitteln bestimmte 
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Bestandteile in Mengen über 0,2 % entsprechend einer Empfeh- 
lung der EG-Kommission vom 13. September 1989 (Amtsblatt der 
EG Nr. L 291, S. 55) anzugeben. Darüber hinaus sind nach dieser 
Empfehlung die verwendeten Enzyme und Konservierungsmittel 
bzw. Desinfektionsmittel unabhängig von ihrer Konzentration 
anzugeben. 

Ergänzend wird derzeit unter Federführung der Bundesrepublik 
Deutschland ein Kriterienvorschlag für ein europäisches Umwelt- 
zeichen für Waschmittel auf EG-Ebene diskutiert, der als ein 
Kriterium auch die Volldeklaration der Inhaltsstoffe nach dem 
Muster der Kosmetikverordnung fordert. 


6 




Druck: Thenee Druck, 53113 Bonn, Telefon 91781-0 

Vertrieb: Bundesanzeiger Verlagsgesellschaft mbH, Postfach 13 20, 53003 Bonn, Telefon (02 28) 3 82 08 40, Telefax (02 28) 3 82 08 44 

ISSN 0722-8333 



